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NeuePartner für
Air France-KLM

Luftverkehr Die französische Airlinewill durch
Kooperationen ihre Präsenz auf Transatlantikflügen stärken.

Air France-KLM forciert mit
einem milliardenschweren Ge-
flecht ausQuerverbindungendie
Kooperation mit Partner-Air-
lines. Ziel sind eine Stärkungder
Präsenz auf Transatlantikflügen
und einAusbau der Routen nach
China. Dazu arbeitet der franzö-
sisch-niederländischeLufthansa-
Rivale künftig engermit der US-
Fluggesellschaft Delta Air Lines
undderbritischenVirginAtlantic
auf Routen über denAtlantik zu-
sammen:ZweiüberlappendeGe-
meinschaftsunternehmen für
dieseStreckenwerdenzudiesem
Zweck verschmolzen, und Air
France-KLM kauft einen Virgin-
Anteil von 31 Prozent.

Zudem steigen Delta und
China Eastern Airlines mit je
10 Prozent bei Air France-KLM
ein. Es ist das erste Investment
einerderdrei grossen staatlichen
FluggesellschaftenausderVolks-
republikbei einerwestlichenAir-
line. Die beiden bestehenden
Joint Ventures aus Air France-
KLM,DeltaundAlitalia sowieAir
France-KLM, Delta und Virgin
gehen ineinander über. Alitalia
könnehier künftigweiter alsGe-

schäftspartner kooperieren, teil-
te Air France mit. Der Einstieg
von Air France-KLM bei Virgin
für rund 220Millionen Euro soll
der britischen Fluggesellschaft
zudemalleMöglichkeiten fürden
Ausgang der Brexit-Verhand-
lungen geben. Der Anteil des
britischen Firmengründers Ri-
chard Branson sinkt dadurch auf
20 Prozent, kann aber je nach
AusgangderEU-Austrittsgesprä-
che wieder zurückverkauft wer-
den.DerSitzderMehrheit ist ent-
scheidend für Flugrechte in der
EuropäischenUnion.

Wettbewerbsbehörden
müssenzustimmen

Delta hält 49 Prozent an Virgin
Atlantic. Dem Deal müssen die
Kartellämter noch zustimmen.
Die drei Partner kommen mit
ihm bei den Transatlantikflügen
zusammenauf einenKapazitäts-
anteil von 27 Prozent und liegen
damit vor der Konkurrenz.

Der Einstieg von Delta und
China Eastern bei Air France-
KLMüberdenKaufneuerAktien
hat ein Volumen von 751 Millio-
nenEuro.DankderAllianz über-

nehme man am Knotenpunkt
Schanghai unter den europäi-
schen Gesellschaften eine füh-
rende Rolle, erklärte Air France.
Delta hält 3,2 Prozent an China
Eastern. Die drei Unternehmen
arbeitenschon inderAllianzSky-
Team zusammen. Lufthansa ist
dagegen in der Star Alliance en-
gagiert. Air France-KLM erhofft
sichvondenKooperationeneinen
zusätzlichenSchub,nachdembe-
reitsdaszweiteQuartalbesser lief
als erwartet. Dank wieder ver-
stärkter Nachfrage nach Flugrei-
sen stieg der operative Gewinn
binnen Jahresfrist um knapp 57
Prozent auf 496MillionenEuro.

Vor einem Jahr hatte eine Se-
rie islamistischer Anschläge in
FrankreichdasGeschäft belastet.
DerUmsatz legteum1,5Prozent
zu, nachdem er im Vorquartal
noch leicht gesunken war. Auch
hinsichtlich der Preisgestaltung
und der Buchungen für den Rest
des Jahres zeigte sichAir France-
KLM optimistischer als Rivalen
wie die Billigflieger Ryanair und
Easyjet, die dank boomender
Reisegeschäfte ebenfalls solide
Bilanzen vorgelegt hatten. (sda)
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Aussichten

WenndasSpar-zum
Sperrkontomutiert
Die Wirtschaft brummt, und
die Aussichten für Anleger
bleiben interessant.Mit der
europäischen Konjunktur wird
auch der Euro fast täglich
stärker. Die Aktien- und Anlei-
henmärkte freut es. Aber noch
immer liegen rund 600Mil-
liarden Franken auf der hohen
Kante.

Der grösste Teil der Spar­
gelder liegt bei Kantonalban­
ken, erheblicheMengen auch
bei den Raiffeisenbanken und
bei der Postfinance. Wenn
jemand sein Spargeld in die
Realwirtschaft investieren will,
ist das aber längst nicht mehr
so einfach wie vor kurzem.

Überhöhte Bezüge auf dem
Sparkonto werden inzwi­
schen mit 2 Prozent gebüsst.
So will es die Eidgenössische
Finanzmarktaufsicht (Finma).
Es lohnt sich, die Spargelder
aufs normale Bankkonto, das
nur marginal weniger Zinsen
abwirft, zu transferieren. Auch
soll überprüft werden, ob das
Wertpapierdepot mit einem
Sparprodukt als Transaktions-
konto hinterlegt ist. Denn
eines ist klar: Je schneller und
stärker die Zinsen steigen,
desto härter werden die Kun-
den angefasst.

Banken verdienen ihr Geld
hauptsächlich mit dem
Zinsgeschäft.Die Vergabe von
Krediten wird mit günstiger
verzinsten Spargeldern finan-
ziert. Die Differenz ist das
Zinsergebnis. Das Problem ist,
dass die Kreditbedingungen
immer häufiger auf viele Jahre
hinaus festgelegt werden. Das
beliebteste Bankprodukt ist
inzwischen die langfristige
Festhypothek. Da wird die
Verzinsung vielfach auf zehn
Jahre fixiert.

Die Refinanzierung erfolgt
über Spargelder, und die
hätten nach altem Regime
allesamt innert weniger Mona-

te gekündigt und abfliessen
können. In den letzten Jahren
waren die Kunden ziemlich
träge. Sie lassen noch immer
mehrere hundert Milliarden
Franken auf ihren Sparkonti
liegen.

Die Kundschaft wird auf­
grund der konjunkturellen
Aufhellung in Europa immer
stärker in Realanlagen wie
Aktien und Immobilien ge-
lockt. Sogar einzelne Franken-
Anleihen werden inzwischen
wieder mit Zinsen von bis zu
3 Prozent emittiert. Wenn die
Wirtschaft real um 2 Prozent
wächst, sollte dies auch den
Verzinsungsvorstellungen der
Sparer entsprechen. Deshalb
droht der Abzug von Spar-
geldern. Würde dies massen-
weise erfolgen, wären einzelne
Banken rasch illiquid.

Deshalb hat die Finma in
ihrem Rundschreiben zur
Bankenliquidität per 1. Januar
2015 angepasste Vorschriften
in Kraft gesetzt – mit einer
Übergangsfrist. Bankenmüs-
sen gemäss den «qualitativen
Anforderungen an das Liquidi-
tätsrisikomanagement und
quantitativen Anforderungen
an die Liquiditätshaltung»
jederzeit über genügend Liqui-
dität verfügen, um ihren Zah-
lungsverpflichtungen auch in
Krisensituationen nachkom-
men zu können. Die neuen
Regeln berücksichtigen insbe-
sondere auch potenzielle
Geldbezüge der Kunden.
Geldbezüge, die eine Rück-
zugsbedingung verletzten,
seien mit «mindestens 2 Pro-
zent» zu belasten.

Was sich anhört wie eine
Busse oder Strafzahlung,
wird von den Banken euphe­
mistisch als «Nichtkündi-
gungskommission» bezeich-
net. Wer beispielsweise
420000 Franken auf dem
Sparkonto hat und über eine
jährliche Bezugsquote von

20000 Franken auf dem
Sparkonto verfügt, demwird
beim Transfer auf ein Konto-
korrentkonto 8000 Franken
Kommission in Rechnung
gestellt. Die Finma spricht in
ihrem Rundschreiben 2015/2
in der Randziffer 194 von einer
«Strafzahlung» auf Sparpro-
dukten, die «den Abzug hin-
reichend unwahrscheinlich»
machen soll.

Die Verschärfung der Liqui­
ditätsvorschriften gilt für
alle. Sie stärkt die Krisenfes­
tigkeit des Bankensystems in
Zeiten von steigenden Zinsen.
Etliche Banken habenmit der
Anpassung ihrer Gebühren-
politik bei Missachtung der
Kündigungsfrist zugewartet.
Nun ist aber die Finma nervös
geworden, denn die Zinsen
steigen, und realeWertsteige-
rungen locken – nicht nur in
der Schweiz, sondern europa-
weit.

Damit nicht der kollektive
Abzug von Spargeldern
droht,mussten die Finanz-
institute ihre Rückzugskondi-
tionen verschärfen. So wird
allerdings das Sparkonto zum
Sperrkonto. Nur haben dies die
meisten Kundinnen und Kun-
den noch nicht gemerkt.

Maurice Pedergnana

Hinweis
Maurice Pedergnana (52) ist Pro-
fessor für Banking und Finance an
der Hochschule Luzern – Wirt-
schaft und am Institut für Finanz-
dienstleistungen Zug (IFZ).

Air France-KLM setzt in Zukunft auf Partnerschaften. Bild: Remko DeWaal/EPA (Amsterdam, 16. Oktober 2014)
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Das KOF-Konjunkturbarometer, ein wichtiger Frühindikator für die Schweizer Wirtschaft, konnte im

Juli erneut zulegen, was darauf hindeutet, dass die heimische Wirtschaft weiter an Fahrt gewinnen

dürfte. Besonders positive Impulse kamen dabei aus dem Gastgewerbe und dem Export. In der Han-

delswoche aufgefallen ist der schwächere Schweizer Franken. So sank dieser gegenüber dem Euro

auf den tiefsten Stand seit der Aufhebung des Euro-Mindestkurses im Januar 2015. Als Gründe für

die Abschwächung wurden gute Konjunkturdaten aus Europa sowie die Signale der US-Notenbank,

ihre expansive Geldpolitik langsam zu drosseln, genannt. Zudem wurde spekuliert, dass auch die

Schweizerische Nationalbank aktiv am Markt eingegriffen haben soll. Vom schwachen Schweizer

Franken profitierten in der Berichtswoche die LUKB Fonds mit Fremdwährungsanteil.

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 9‘025 1.0% 9.8%
Euro Stoxx 50 3‘467 0.5% 5.4%
FTSE 100 7‘394 0.8% 3.5%
Dow Jones Ind. Avgg. 21‘797 1.0% 10.3%
Toppix 1‘621 0.5% 6.8%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.726 0.00PP 0.00PP
CHF 10 J. 0.050 0.04PP 0.19PP
EUR 3 Mt. –0.377 0.00PP 0.04PP
EUR 10 J. 0.582 0.08PP 0.37PP
USD 3 Mt. 1.311 0.00PP 0.31PP
USD 10 J. 2.335 0.10PP 0.11PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.139 3.2% 6.2%
GBP/CHF 1.272 3.5% 1.1%
USD/CHF 0.972 2.8% 4.6%
JPY/CHF 0.874 2.7% 0.4%
EUR/USD 1.171 0.4% 11.4%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 145.00 0.8% 3.5%
LUKB Exppert-Vorsorgge 45 145.40 0.6% 5.6%
LUKB Exppert-Zuwachs 190.10 1.1% 6.5%
LUKB Exppert-ToppGlobal 153.80 1.0% 8.4%
LUKB Crowders ToppSwiss 126.60 0.6% 15.1%
LUKB Exppert-Tell 104.50 0.5% n.a. *
* lanciert per 31. März 2017
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Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Januar 2017

Jan 17 Feb 17 Mrz 17 Apr 17 Mai 17 Jun 17 Jul 17


